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Ansdlrili des Verfassen: 

Rudolf Gocrgc, 80' Frci>in~. Kirdig.1"><: }. 

Anton von Padua Hörhammer 
Von Franz Xaver S tei11ba11~r 

Anton \'On Padua Hörhammer, Braucrcibcs.itz.er in Dachau 
und des Kuchl·Briiu in Abcnsburg, 1'>urdc am 22. Auguu 
1790 in Siegcnburg bei Abensberg gcbo"'11. Er besuchte 
die Volk$$Cbule in Abensberg und erlernte im elterlichen 
Betrieb das ßrauereihand\vcrk. Anton llörhammer \vnr 
bcicits 1809 Hauptmann der Füsilier-Kompanie zu Siegen· 
burg. Er war Mitinhaber der Brouerci zum Kuchlbouu, 
1818-1831 Abgeordneter der Landsrande ~ersten und 
?,\vci,en Bayerischen Lnndt:igcs in ~·t\inctien, 1819 Vor· 
srnnd des Gcmeinde·Kollcgiums Jer Srnd1gemcinde Abens­
berg und ebendort von 181.\-1825 Mitglied der könig· 
licb-pri ,.; lcgicnen Sd>ü u.cngesclls:h•n. 

Wappen dCT F:unilie J-f6rhammcr 

JJO 

Als Abgeordneter se~re er sid:i im Landt"ß bc.ondel'$ für 
die Aufhebung <!er Zchentvcrpflichtungcn ein. In den 
Berichten der Kammerverhandlungen heißt es wörtlkh: 
•H'Orbommer hat sich mit seiner Ablösungsfmge unsög· 
lieh Mühe gemacht, wobei er durdl Rührigkeit, Schlag· 
fertig.kcit und Eocrgic gJämtc«1 so d:iß er als einer der 
besten Parlamcnt•rier scinc:r Zeit gah. Zugleich hat er 
sich für den Ausbau der Straße Frcising-.Mainbu.rg·Aben„ 
berg eingesctu und diesen durchgesetzt (Vgl. Schloßardtiv 
zu Au in der Hallenau H 386) . Ferner h11t er den Hopfen· 
bau stark gefördert und orsanis.icrr, mit Jcr Folge, d•ß 
d.r Ruf dc1 Hop(cnb1ues in der l lallettau heure weit 
über die Grcw.cn reicht und mit dem boycriochen Bier 
eng \'erbungen ist. Sein Wahlspruch wor •Atbeit und 
Ehre•. 

Er hatte dreimal geheiratet: am .30. November 1811 in 
Abensberg mit Job:inn1 Neumarcr aus Pidccnbach, Ge. 
meinde Kirdldorf bei Kelheim; •m 11. Mai 1841 in 
Dachou mit Maria Grünbeck aus Abensberg und am 
20. De-<embcr 1841 mit Marin Sdmeider nus Landau/Isar. 

Aus diesen EbetJ gingen folgende Kinder hcn-or: 

1. Anna Maria 
2. Johanna 

J. Josefa 

4. Karl 

'. 11.Ja t bilde 
6. Adolf 

7. Albert 

8. Eduard 

9. August 

10. Mathilde 

• }. 6. 1812 in Abensberg 

• 13. 10. 1814 in Abensberg 

• J. 4.1817 in Abensberg 

• 2. 10. 1839 in Au bei Rosenheim 

* 24. 6. 1841 in Dachau ( als Kind t l 

"23. 9. 1842 in Dachau 

• 8. 6. 1844 in Dachau 

• 19. 8 . 1846 in Aben>bcrg 

* 9. 5. 18-18 in Abensberg 

• 31. ). 18'2 in Dod:iau 

Im Jahre 1839 kaufte er von dem Briiu Joseph Hierl die 
Brauerei .Gcnsstallerc in Dachau1 die seither •lfdrham· 
merbriu• gt:nannt u~ird. Der Dachauer H'Orbammerbriu 
ging dann 18'6 •n seinen 1842 geborenen Sohn Adolf 
über und wurde d•bei mit 80 ()00 11 be~<ettct. Encspre­
chend dcl'n Testament seiner Mucter übergab er am )0. 
September 1841 die Broucrc.i .zum Kuchlboucs• seiner 



Tochter Joscfa. \'V'e il diese die Br>uci:ci aber vctkauftc, 
cnvarb er sie am 28. August 1842 \\riedcr zurück und \Var 
nun Alleinbe..:;itze.r Z'\veier großer Brauereien. Er war ein 
unternehmungslustiger, \Vcitsd:iauender Mann, der mit lx­
sonderen Gaben ausgestattet \var. 

Für das Wohl der Gotncindc ui\d scii\cr Bütgcr hat et ifi 
jt"<lcr nur erdenklichen Weise gesorgt und jede Einrich· 
tung mit seinem Geiste belebt u nd geförderl. Er war ein 
»Großer« seiner Zeit. Mit vollem Recht prangt für die 
nachkommenden Generalionen auf seinen1 Grabstein die 
Inschrift: •Er hat seinen Ruf als Bürger mit allem Eifer 
erfüllt.• Er starb am 13. Mai 18,52 in Abensberg. 

Sein Stamm konnte bis 1600 zurück urkundlich erforsdlt 
\ve1·den. Aus ihm gingen mehrere sehr berühmte T räge.a: 
hervor. Das Gescbledlt der Hörhammer steht aber audi. 
beute noch in voller Blüte. Man findet seine Namensträger 
nidit nur in Bayern uod im übrigen Dcucsdlland, sondern 
audi in Finnland, Sd>weden und Norwegen. Meist sind 
sie als Brauer ausge,vandert. Die :f.Iörhamrner sind ein 
Brauer·, Wirts· und Bauemgescblecht. In der jüngereru 
Gener:a,ion sind aber auch besonders hervorragende Ärzce 
und ande re Akademil<er vertreten. 

Ansc:hrifi- des Verfasscr.s: 

Franz Xa\'er Steinbaue-:. 844 t Schtt'io:unb~t:h. 
A111011 v. Padua Hörht11111ner, • 22„ 8. li90, t IJ. J. 18)2, 
Olgemä/11<. 

Freisings Entwicklung als Garnisonsstadt 
Zum l 70jährigen Bestehen der Freisinger Garnison 

Von Gii111er Soltau 

Die Scadt Freising kann als eine der ähcstcn Scädte Ober­
bayerns nichc nur auf eine bereits im 8. Jahrhunder1 be· 
ginnende Kulturgeschichte zurückblicken, sondern auch auf 
c-ine 170jährige Geschichte als Garnisonsstadt. Aus diesem 
Anfall soU die damic verbundene militärische Tradition 
einmal umrissen \vcrdcn. zumal Z\vischen der Bevölkerung 
und ihr<:n Soldaten imme.r ein guccs Verhältnis bestand. 
Freising \vurdc:: als Garnison nacheinander durch das Bild 
von vier Kasernen und deren wedisclvolle Belegung ge­
prägt. Es sind dies die Kaserne Neustift, die \1imy·K3serne, 
d ie E.Kasernc und die General-von-Stein-Kaserne. 

Kaserne Neustift 

Das chcJualige Ptänlonstratenscrklostcr Neustift, dessen 
Gründung auf das Jshr 1142 zurückgeht und von dem 
eine ahe Urkunde berichtet: »Ligt •.n einer lustigen Ge­
gend, all\vo die Mosach und Iscr sich vereinbaren«, \vurde 
im Zuge der Säkulorisation am 23. April 1803 aufgehoben. 
Von diesem Zeitpunkt bis zum Jahre 1905 wurde es als 
Kaserne benutze. 
An dem Geböude der jetzigen Tudifabrik Feiler, das mit 
der Frontseite paullel zur Landshuter Straße steht, be· 
richtet eine Tafel über d ie Belegung der Kaserne (Abb. 1 ) . 
Ich konnte sber nachweisen, daß die Angaben nicht in 

allen Punkten den Tats:ic:hc:n entsprechen. Die Belegung 
der Kaserne Neustift sei im folgenden zusammengestellt. 
1803--1810: Chevauleger-Regiment »Fugger«, das später 
in 1. Chcvaulcger·Rcgiment »Kronprinz« umbcnannc 
wurde. ( Chevau-legers heiße •leichte Pferde•. Auch der 
einzelne Mann \Vurde fälschJicher\\rcisc so genannt. Die 
&~eichnung leichte Pferde s1an. leichte Reiter \Vurdc 
schon im 16. Jabrhunderc in Deutschland verwand<. Das 
bayerische Hctr gab im 18. Jahrh~ndert diesen Namen 
den Dragoner.Regimentern.) 
1810-1815: Reserven von Dragonern. Am 10. Mai 1811 
brannte die Exerzierhalle ab. Ab April 1813 erfolgte die 
Sammlung der Frei\villigen in Freising zu dem nodi »Na· 
cional-Chevaulegers« bezeichnecen Verband. Am 17. Mai 
1813 scand das ganze Regiment in 6 Eskadronen gegtie­
den mit 781 Köpfen. Kurz danach - am 12. August 
1813 - erhidc es durch den König die Benennung 7. Che­
vaulegtr·l~egin1ent »Prin~ Karl«. Gemäß »Allerhöchstem 
Reskript vom 23. März 1815« \V'Urde es dann unter Bei­
behalmng der Inhaberbenennung • Prim Karl von Bayern• 
umge,vandelt in 1. Kürassier.Regiment 1• 

1815-1816: 1. Ulanen-Regiment (ohne eine Eskadron, 
die in München lag) . 
1816-1825: Am 6. Mai 18 16 xücktc das 1. Kürassier­
Regimem »Prinz Karl« ein, das aus Salzburg kam. Es 
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